
NOSTALGIE DE EINHEIT IDYIEN IRCHE UN OM EK DE RI  HUNG

SC  a} Berücksichtigung die rage der «Versöhnung» daß die Einsicht 1n den Klassenkampf einer Sanz
überhaupt TE auf ine idealistische und privati- anderen VWeise, diese Hofinung geschichtswirksam
sierende Weise behandelt werden könnte. eben, den Weg öffnen könnte.

Zu Beginn hatten WI1r daran CHMMMECKL. w1e die Wenn eines ages einmal eine dieser beiden
christliche Versöhnungshofinung siıch 1emlich gut Antworten die GLWa über die andere ON-
mMi1t der Blickrichtung auf ine Zusammenarbeit 11C11 en sollte, dürfte 1114  5 mit Recht über-
der Klassen bei der Verteidigung und Förderung se1n, daß die Entwicklung des Klassenkamp-
des emeinwohls harmonisieren verstanden fes nicht UMSONST SCWESCM ware.
hatte Hıier en WIr 1LL1U.  - aufzuzeigen versucht,

SO dem Sinne ach VO' Nell-Breuning, Les ine wirkliche Konfrontation mit dieser Situation ermMOS-
le catholicisme les syndicats: Documents. Revue lichen, STA im Namen des «nötigen Pluralismus » ihrer

des questions allemandesD(1974) Vgl ets 1n ; Legitimierung beizutragen.
Gewerkschaftliche Monatshefte TT Übersetzt VO: Dr. Ansgar Ahlbrecht2 L. Althusser, Reponse John LewiIis (Maspero, Parıis
1972 Z DURANDN. Poulantzas, Les classes sociales ans le capitalisme
aujourd’hui (Ed du Seuil, Parıs 1974 16 geboten I9_57 1n Virieu-sur-Bourbre (Frankreich), Dominti-

K.. Marx. Das Kapital. Otfwort Zur ı. Auflage. Hier kaner, 1964 Z Priester gewelht. Kr studierte der
Z1t. nach der Taschenbuchausgabe be1 Ullstein (Frankfurt- Ordenshochschule V ©]  - Arbresle Lyon) un! Union
Berlin-Wien 1969) BAl Theological Seminary (New of. Er ist Direktor der

DIie «Vielklassensituation», in welcher sich die Kirche Zeitschrift « Lumitere Viıe» und Mitglied des Studien-
derzeit befindet, wirft Iso un solchen Gesichtspunkten zentrfrums « Economtie Humantisme». Er veröftentlichte

1815 Secularisation presence de Dieu (du Cer: Parıisschwerwiegende Probleme auf. Hs wafe gut, ler die VC1I-
schiedenen « Pastoralstrategien » ins Auge fassen, welche 1971), Pour U11C Eglise partisane (du Cerf, Parıs 1974)

s1ert b1is Z Exzeß DiIie Gegensätze werden, da
S1e nicht sterben können, oleichsam erstickt oderClaude Gerest vertuscht. Die kirchliche Gemeinschaft ist HU:
nachdem s1e ZU Ort einer gewissen Meinungs-N ostal_gie der Einheıit 1n freiheit geworden ist, weniger als Je der (IJrt frei-

der Kırche und Politik mütiger Auseinandersetzungen. Und diese prak-
tische Neutralität, die sich verrat durch eine « U11-

anımistische», sich 1n AISCHeET inmütigkeit über-der Vertuschung VO  S
schlagende Redeweise, rag das Kennmal eines

Konflikten werkfeindlichen Idealismus und der Unengaglert-
e1it sich.

Der Preis fuüur die katholische Diejenigen, deren Beruf IS das Gedächtnis
die Vergangenheit bewahren die Histo-Finmütigkeit 1im 19. Jahrhundert riker können sich nıicht ohne welteres dem

Protest ine NC anschließen, welche die
Oon: auf sanfte Weise vertusche. S1e en
noch schr ihren schne1iden scharfen Ton und[ Iıe harte S prache VON DESTETN heute allzusehr walttıert ihr gebieterisches Wort während vieler Jahr-

Man beklagt sich heute oft darüber, da (3 die Spra- hunderte 1m Gedächtnis Wır denken e1 VOT

che der Kirchen weithin allzusehr es absegne, em die katholischeC ware schwierig,
da ß S1e annungen relativiere, da S1Ee gegensatZ- S1e der Gewohnheit beschuldigen, jeden Kon-
1C. Positionen 1n einer «höheren» AaAnNntfnNel oder Hıkt in ihrem Inneren bagatellisieren Ooder
einem «höheren» Gemeinwohl versöhne, welche vertuschen, da S1e doch 1n Wir  e1it viele
en als Kinigungsbasıs und wıillkommene Z O: geschürt und SOZUSAaDCI VO  ' ihnen DEC-

ebt hatuCcC angeboten werden. €  CH Konflikt wırd
nicht 1n seiner urzel beigelegt, sondern daran C Es ware verfrfe. WE IMNall CM wollte,
hindert, EINSTSCNOMMEN werden, entdramati- handle sich hler wel verschiedene Aspekte
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ein und derselben ahrhel1:‘ ein Katholizismus, des «weltlichen Arms» ZU Schutz der «wahren
der sich heftig ine Welt wendet, die VO  } Religion» sind keine Dogmen, aber sS1e sind Jahr-

hunderte hindurch VO  i der enrne]ln:; der Ko)=außen her mM1t dem Bann belegt wird, während 1n
seinem Inneren die Illusion eines problemlosen liken sicherlich für solche gehalten worden. och
Friedens herrscht. Wenn s1e besiegt und hinaus- 1m 19. Jahrhundert hat ein moderner Gelst W1e
gedrängt worden sind, erwecken reilich die Lacordaire in der Verteidigung des Kirchenstaa-
«Feinde» derCfast immer den Anschein, als tes ine aC gesehen, welche den Glauben be-
selen s1e «draußen». Das stimmt dann ‚Wa auch, rührte, Aa dieser Kirchenstaat die Unabhängigkeit
aber tatsächlich die meisten VO ihnen wäh- des Heiligen Stuhls sicherte. uch wurde ı6nl der
rend des vVOrauspcPYalnsCcHCl Kampfes Vertreter Vergangenheit jeder Konflikt zw1ischen Christen
einer 1m Inneren der (Gemeinsc w1irksamen chnell als ine Art Bürgerkrieg oder uTIstaAan:ı C
Tendenz, die erst 1n der olge als «heterodox» FC- 20 die eiligsten Grundsätze empfunden (außer
(SönUSIE wurde. Die römische IC hat, weIılt ent- WEC1111 iNall erklärte oder verkappte Rebellen
fernt davon, ihre Einheit jeden Preis durch die kämpfte) Aus dieser Mentalität ühlten sich schr
Auferlegung «frommen Schweigens» ewah- viele mittelalterliche Christen, WG Ss1e Z be-
rCN, oft ihre Glieder ÜLKG die Aufforde- wafineten amp Päpste antraten, verpflich-
rung Klärungen un eindeutigeren Stellung- LOL. erklären un o]laubhaft nachzuwelsen, daß
nahmen Abspaltungen provozlert. Man en diese Päpste Häretiker seiCH, daß s1e Ärgernis SC
11UT ihre w1. Entschlossenheit 1in der elit geben hätten oder Verrat der Christenheit FC-
7wischen dem und 6. Jahrhundert, jede Art VO:  ( übt hätten. DIie Ausstoßung des Gegners ÜFG
ompromi1 mi1t allem vermeiden, wWwW24sSs auch die Exkommunitkatlion, WC1111 nicht Jal Ufce die
1: 1mM entferntesten nach Nestorianismus oder Malßsnahmen des « WEeE.  en Armes», lag 1in der
Monophysitismus ang; oder uch die Chlap- logischen Konsequenz ines 1n inem olchen
pC für die ökumenischen Bemühungen Z elit der 1ma erwachsenen Konfliktes.
Reformation er be1 den « Religionsge-
sprächen» VO  } Hagenau, Regensburg oder Poissy Noch 1MMer dasselbe el PINEY
geleisteten Arbeit.

Man könnte wohl auch kaum och gl  > daß < Verschmelzungseinheit»
diese intransigente Politik der Verwerfung der hne jeden Zweiftfel besteht ein schätzenswerter
«Übelmeinenden» auf ein besonderes Gebiet be- Unterschied 7w1ischen der Haltung VO gestern
schränkt sel, auf den Bereich der «Dogmatik». un: der VO:  ' heute. Ks s1nd nicht 1LUr der 'Lon und
Ohn  q} Z weifel hat der Katholizismus theoretisch der Stil, die sich gyewandelt en Wır en auch
und bisweilen uch praktisch ine Pluralıität VO ine orößere ähigkeit erworben, die Zonen der
Meinungen und Parteinahmen auf politischem, Freiheit 1n der Kirche erkennen, das el die
kulturellem oder philosophischem Gebiet, Ja OS Zonen ihrer Nichtzuständigkeit obwohl 1in dieser
1in Fragen der Theologie zugelassen (das Bestehen 2C och nichts wirklich Entscheidendes erreicht
unterschiedlicher chulen wurde nicht 1Ur gedul- worden ist) Wır bringen vielleicht den kulturellen
det, sondern OS auf einem Konzil w1e dem VO:  5 Verschiedenheiten zwischen den Christen rößere
I rient das 1m übrigen mehr Abgrenzungen Wertschätzung9 selbst WE S1e die
als Kompromissen neigte als ine Art VO mittelbare Verständigung weniger leicht machen.
« Reichtum » der FE gerec.  ertigt). ber die Und schließlich während die RC früher 1n die
Unmöglichkeit, vorgegebene Grenzen 7wischen ihre Rinheit sichernden Prinzipien verkrampft
dem < Glaubensbereich» und einem «ind1ferenten» €  S chenkt S1€e heute den Personen, für welche
Bereich festzulegen, VOL em aber uch die fast diese Einheit besteht, mehr Aufmerksamkeit
Yanz in das freie Ermessen gestellte Zuständigkeit Irotz ihrer Verschiedenheiten, ja ihrer egen-
der Hierarchie Z Bestimmung der us  €  ung sätzlichkeit, beruhen diese beiden Haltungen auf
dieser Grenzen en die Tragweite dieser 1n der einer identischen Zielsetzung: einen gewlssen I'yp
TC anerkannten Freiheiten und möglichen VO Einheit bewahren, ine Einhelt, die als voll-
Divergenzen beträchtlich verkürzt un S1e kommene Übereinstimmung VO  ‚ Christen 1n al-
einem 1n jeder Beziehung unsicheren Faktor SC- lem, W as für die christliche KEx1istenz konstitut1v
macht DIie Privilegien des « Privateigentums», ist, verstanden wIird. Man benützt bisweilen UT

das ec der bürgerlichen Gesellscha: ZUr Ver- Beschreibung der esonderen Kigenart dieser
hängung der Todesstrafe, die Inanspruchnahme Übereinstimrnung die Bezeichnung «Verschmel-
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ein anzustrebender Punkt Horizont als einzungseinhelt», s1e damıit als etwas ”Zu kenn-
zeichnen, das be1 en ein ma der Transparenz geruhsamer gegenwärtiger Besitz die Christen
in der Identität ihrer Bestrebungen schafit Damit efähigen, das Jangsame Ausreiten ihrer Divergen-
wAäre der Abstand aufgehoben 7zwischen dem, Was ZC11 hinzunehmen, ohne damıit auf ein Ca des

Zusammenkommens verzichten. ber die Kr-WI1r aufgrund WMSCLHEGNT: Verschiedenheiten SINd, und
dem, W4S WI1r unls miteinander erstreben VOrT- fahrung zeigt, daß Ss1e sich bis heute die Einheit

11Ur mit ühe anders vorstellen können denn alsn”ehmen. Im Namen dieser Einheit, die 1Nall sich
Einförmigkeit und die Harmontie anders denn alsnach Art der KEinheit einer disziplinierten Armee

vorstellt, wurden früher diejenigen, welche die vollkommene Übereinstimmung.
Einmütigkeit sprengten, hinausverwliesen. Heute
bedient 11a1l sich, das außere Bild der (Geme1in- Erbitterter Kampf das Problem der
cchaft in em Wesentlichen wahren, einer katholischen Finheit IM 79. Jahrhundertderen Methode der Ausscheidung: 1114  = rklärt
die Motive der Nichtübereinstimmung für edeu- EKs ist weniger die lebendig erfahrene Einheit als

tungslos und für christlich gesehen nichtexistent. vielmehr das Gefühl ihrer Bedrohung, wodurch
So wird mMan Zu eispie. SC Ks o1bt unftfer das ema Eıinheıit sich als Problem a  rängt. In

den Zeiten einer etablierten Christenheit sprachu1ls Wa unterschiedliche politische, theologische
un anderweitige Standpunkte, aber s1e sind 11UL 1iNall verhältnismäßig wenig VO: der Kirche un
VO geringem Gewicht angesichts des Glaubens ihrem Zusammenhalt. Dagegen sprach Mail jel
und der iebe, die u1ls vetreinen. Und Aüchtet davon Ende der revolutionären Krise 1n
iNall sich derartigen festen Punkten der ber- den ersten Jahren des 19. Jahrhunderts. WDas

einstimmung, als WE S16 schon die Lösung JeEdeES 18. Jahrhundert wurde damals einseltig als Auf-
onfliktes 1n sich trugen. DIe realen Spannungen lösung des Christentums gedeutet, w4s sicherlich
werden Uunte diesen V oraussetzungen bis ZU auf den Anstutm der deistischen oder atheistischen
Außersten relatıiviert. «Philosophie» „urückzuführen WAaälLl, aber ohl

Es ist sicherlich zuzugeben, daß ine Lösung, uch auf innerkirchliche Zwistigkeiten: Jansen1-
die sowohl das völlige Zerbrechen der Einheit VCI- sten und « Jesulten», Ultramontane und Gallika-
me1idet und doch zugleich den Konflikt Sanz un CT bzw in den deutschsprachigen Ländern und

in den Niederlanden der Febronianismus un: dieZa erns niımmt, 11U!r scchwer en 1st. Diejent1-
CN Christen, die sich meisten über den Iren1s- Ansteckung mit den Ideen der Aufklärung be1 den
IMuUus und den abstrakten Charakter der gefälligen josephinistischen Katholiken.! Als die Bedrohung,
un «pluralistischen» Sprechweise der kirchlichen die viele Ängste geweckt hatte, vorübergegan-
Autoritäten eklagen un das sind 1m Uloxemel- SCMH WAal, WAar einem Katholiken SOZUSAaSCIL —

LICIL die «Fortschrittlichen » setfzen dem oft ine möglich, sich nicht in irgendeiner Weise mit den
reaktionären Kräften der Restauration solidarischHaltung egen, die die altbekannte Intransı-

fühlen Dies ilt VOL CM für die ersten ahre,DECNZ erinnert. S1e möchten, daß ine HCUG-
doxie oder besser: ine EG « Orthopraxie» defi- die unmittelbar auf 1öIS folgen. Aus ein und der-
niert werde. In deren Namen würde sich dann selben allung verwirft inNail jeden Kompromiß
wieder ine neuartige Exkommunikationspraxis mi1t schlec.  1in allem, WAs den Ereignissen VO:

etabliıeren, wonach 1iNall Voraussefifzen würde, daß 1759 geführt hat Man befestigt aufs NEUC die
Mauern rund die katholische Einheit alsdie «Abweichler» sich selbst zurückziehen WUur-
Schutzwehr des 2uDeENs un! der Gesellschaft.den, WECI111 sS1e spuüren, daß sS1e auf die entschiedenc_e

Ablehnung der Gemeinschaft stoßen. Was Gefühl, daß die RevolutionUL die regleren-
SO bleibt die Aufgabe bestehen, 1n der HC den Mächte der «Heiligen anz>» mehr im

Z aume gehalten wird als endgültig Z Stillstandun!: im übrigen uch in anderen Ebenen der Ge-
SEIISC einem Stil der Einheit nden, wel- geEDIAC. worden ist, verstärkt das strenge

Z 7Zusammenhalten och.cher die Spannung, WCII11)1 schon nicht den erklärten
Da die Katholiken jedoch mehr und mehr denKonflikt, integriert. "LToleranz genügt hler nicht

S1e ist allzuoft 1Uur das Werk derjenigen, welche verschiedenartigsten außeren Einflüssen ausgCc-
die Auseinandersetzung scheuen und die 1der- sind, entwickeln Ss1e sich ob s1e wollen oder

nicht mehr und mehr auseinander, sowohl wWwWassprüche bloß ungelöst und «eingeklammert» StTfe-
henlassen. Im Grunde IIN müßte ein ihre Situe}tion 1n Kirche un Gesellschaft betrifit

w1e hinsichtlich ihrer Interessen un ihrer Bin-eschatologischer Begriff VO  } Einheit also mehr
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dung die jeweilige Kultur. In den tromanıischen SO stellt sich also Beginn des 19. Jahrhun-Ländern und 1m absburgerreich sind S1e CN derts die rage nach der Einheit der Kirche auf
verbunden M1It den herrschenden konservativen dem Hintergrund vermehrter Difterenzen und
Kräften, die auf die des Klerus bei der rhal- eines ebenso vermehrten Bedürfnisses nach Fest{i-
tung der Loyalität unftfer den Volksmassen zählen ZUNS des Zusammenhalts. amals wurde die Poli-
In Irland, olen, Belgien oder 1m Rheinland ist der tik, welche immer ine Versuchung für relig1öseKatholizismus der ideologische Motor eines — Gemeinschaften darstellt, besonders augenfällig:tionalen er regionalen) Widerstands die die Politik der Flucht C onflikten und des «Im-
autoritären Annexionen. Anderswo, Ww1e 1n tO[3- Keime-Erstickens» VO Konflikten Man forderte
britannien und den Niederlanden bildet der Ka die atholiken auf, sich wen1g W1Ee möglich 1n
tholizismus Zellen einer Minderheitsbewegung, die Zeitströmungen dieser Welt einzumischen,
welche aus einem Vorrücken des politischen Libe- welche S16 unversehens 1n ine Kampfsituationralismters- Vorteile ziehen würde. Die damals noch versetzen könnten. Man verlangt, daß S1e die ID
in ihren ersten Anfängen stehende industrielle Re- ferenzen verschweigen, welche s1e innerhalb ihrer
volution bringt schon ine komplexere und kon- eigenen gesellschaftlichen Grupplerung 1n egen-fliktgeladenere gesellschaftliche Situation 1n Kuropa Satz untereinander bringen, daß S1e sich vielmehr
herauf. Das katholische Miılhieu ist überall davon alle miteinander 1n einem einzigen Konflikt CULSA-betrofien, aber JC nach den örtlichen Verhältnissen olert fühlen sollen dem zw1ischen RCund Welt
auf verschiedene We11se. Dort, S1e die enrhe1i Kinige Episoden Aaus der Geschichte des O=-
hat dient die KıI1irche als Bindemittel 7zw1ischen den zismus Beginn des 19. Jahrhunderts, schr
Massen der Landbevölkerung und den alten Art1- terschiedlichen Orten und Umständen ENINMOMMEN,
stokratien und als Gegenspieler der Industriellen scheinen u1ls geeignet se1n, diese Haltungw1e ihrer Arbeiter (was besonders für Frankreich charakterisieren.
oilt) Dagegen pielen die in protestantischen Mi1-
lieus verstreut ebenden Katholiken eher die Rolle Dize V erurteilung VON Lamennais 0ORder Verwandten der Natlion.

Dies 1st nicht mehr die Epoche der gyroßen Pole- als Ablehnung der Beteiligung VON Katholiken
Kampf für die Freiheitm1iken über die «zureichende Gnade», ber die

«Jlaxistische» Ora oder ber die gallikanischen a) Im C IöIS5 wurde die Restautration der
Freiheiten. Dennoch sind der Jansenismus un: die Mächte des < anclien reg1ime» 1in den Ländern uUufo®-
nationalkirchlichen ewegungen nicht infach VCI- pPas AVAÄOQ)  - den Katholiken 1n fast geschlossener EKEıin-
schwunden, als waren s1e weggezaubert. Vor em mütigkeit als ein Werk der Vorsehungmachen sich za  jetzt auf theologischer Ebene DTallz S1e freuten sich ohne alle Komplexe darüber, daß
LIEUC Steine des Anstoßes emerkbar Als nach S1e wleder die Unterstützung der politischen äch-
dem Vakuum der Revolutionsjahre der Lehrbetrieb un: ihrer Verwaltungsbehörden un Polizei-
1in den Seminarien un: katholischen Fakultäten OLSAaLLCc fanden.2 S1e paßbten sich d ohne sich allzu-
wliederaufgenommen wurde, knüpfte mM1t der schr ber einige wenige Unzuträglichkeiten be-
Reflex1on über die chris  chen Wahrheiten dort klagen, mi1t denen S1e hier und da dieC
A das 18. Jahrhundert stehengeblieben War einer privilegierten S1ituation ezanhnlen hatten
be1 einem Kompromiß zw1ischen Scholastik un! or nämlich, WO S1e in der enrnet watren).
Kartesianismus. Außerhalb des akademischen Rah- In Frankreich, die Restauration VO  = emuüÜü-
INECIS und dann bald auch der Universität s hungen ine Rechristianisierung begleitet WAäl,
bingen wurden LIEUC Zugänge Z Glaubenswis- Liraten nämlich ungeachtet dieser Privilegierung in
senschaft gesucht, die sich der Geschichtsphilo- den Augen einer Minderheit VO  w «zelantı» gewlsse
sophie, der Krforschung der Sptache und der frü- Unannehmlichkeiten Zzutage: das Monopol des
hen Zivilisation bedienten und die sich einer MY- Staates auf dem Gebiet der Universitäten als Erbe
st1ik der Gemeinschaft mit dem Un1iversum und der Revolution und die Filterung des römischen
einem tromantischen Vitalismus zuwandten. Ob- Einflusses WG den Gallikanismus der Regierungohl alle diese kulturellen Elemente als Stützen und des en Klerus als Erbe des «anclen Te-
der Kestaurationsbemühungen benützt wurden, oime». [ dDiese Verhiältnisse verurtelilen, konnte
hatten katholische Kre1ise doch Mühe, S1e sich nichts anderem führen als Nachhutgefechten
eigen machen, da S1Ce ihnen ihren eigenen Ira- O Beziehung den großen geistigen Strömun-
ditionen gegenüber tTem! erschilenen. SCN, welche das Jahrhundert beseelten.
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Dann aber kam Lamennat1s und xab diesem mM1t der Masse der atholiken den Sturz der
Kampf eine vollkommen unerwarftfefe Wendung, «Jegitimen» Monarchie ohne Bedauern hın Den-
wobeli ihn zugleic auf zahlreiche andere 1ele och hofierte s1e das HGE liberale, auf ahlen
hin öftnete. Dieser bretonische Priester (1782 bis gründete Regime nicht 1m geringsten. S1e aber
1854) Wa bekannt gewotrden durch seine «Apolo- fanden 11U:  . die Gelegenheit, ihre Thesen über e1in
xie des Christentums», die sich auf eine dem '1Ira- Christentum als Interpreten und Wegwelser für
ditionalismus VO  } Bonald verwandte Philosophie die Bestrebungen der olksmassen praktisch ZUr

der «allgemeinen Vernunft» («sens COoMMUND) Geltung bringen S1e chufen eine «Agentur für
stutzte, durch seine Gegnerschaft alles, WAS die Verteidigung der relig1ösen Freiheit» und dann
4uSs dem 18. Jahrhundert kam und durch seinen 1m Oktober die beruhmte Zeitung «1L’Avenir».
Ultramontanismus. Vor em aber WAT der DIie atholiken wurden VO:  n ihnen eingeladen,
Mann, der die kirchlichen tudien und die 11IOT- den V  n der Gesellscha geschützten und VC1I-

schung einer gleicherweise geistlichen w1e gesell- brieften Lehren un Rechtspositionen, die ihnen
schaftlichen CAT1IS  chen Aktivität LIECUH inspl1- e1in en ohne Behinderung ermöglichten, 1E
rieren verstand. Se1n Geist WAar immer darauf ZC- S1ituation beständigen Kampfes für die anrhe1:

1n einem Klıma der Freiheit vorzuziehen: «Gottrichtet, die Ta des Glaubens seiner AuswIir-
kung auf die Gesellschaft MeGSSCH. se1 gepriesen, daß den Menschen als ein C1-

Von 524 suchte Lamennatis, gestutz auf die habenes eschöpf gebilde hat, daß die Gewalt
Zeitung « JLe Memorial», den Kampfgelist der Ia sich vergeblich seine Intelligenz verschwötrt,
holiken dadurch anzustacheln, daß S1e als ıne da das Denken denr keinen anderen Richter

mitten 1n Frankreich! bedrängte Minderheit als wiederum das Denken Weit entfernt davon,
darstellte, die es Interesse en müßte, ihre daß die Ordnung Zerstor würde VO: freien amp
«Freiheiten » wiederzuerlangen. Diese Einstellung, elbst, welcher die ursprüngliche und universale
die ohne Z weitel übertrieben WAal, verletzte die Ordnung ausmacht», chrieb Lamenna1ls
Liberalen mit antiklerikaler Neigung ebenso wlie die Juni I  31
auf die herrschende C gestutzten aner. er mi1t dieser Stellungnahme zugunsten

Z wischen 1824 und 1830 sahen Lamenna1Ils und eines Ausreifenlassens VO  o On  en 1im allge-
seine nhänger mehr und mehr 1m BündnıI1s ZW1- me1inen erregte der «Avenir» ufifsehen mM1t einer
schen dem Christentum un der Freiheit das e1l beherzten Parteinahme für damals och abenteuer-
für die ine w1e die andere dieser beiden Hofinun- He inge für die Trennung VO  =) HC und

Staat, die Abschafifung der staatliıchen Unterstüt-ZEN der Menschheit Chris  CHEr Glaube un tel-
elt oftenbaren sich eines durch das andere. «Man ZUL1L& für die Religionsgemeinschaften, das e
mu (3 NU:  w} verstehen, w1e diese ewegung, die inNan auf Sonntagsruhe 1in der Industrie. Das ahm
überall unter den christlichen Nationen beobach- uch DCH Anteil allem, WAS sich außerhalb
ten kann, nichts anderes ist als die gesellschaftliche Frankreichs abspielte, un el pries die Reli-
Aktion des Christentums elbst, welche unablässig gionsfreiheit 1in den Vereinigten Staaten VO

dahin drängt, 1in der politischen un bürgerlichen Amerika und machte die hAC der Volkserhebun-
Ordnung die Freiheiten verwirklichen, welche SCH 1n Belg1en, Irland un! olen der seinen.
bereits eimnNna: enthalten sind 1n der grundlegen- Es sprach die Hofinung au>s, da Österreich sich
den Maxime der Gleichheit der Menschen VOL 2ZusSs Italien zurückziehe un befürwortete eine
Gott; un! folgerichtig drängt diese Aktıiıon dahın, Allıanz des Papsttums m1t dem Nationalismus in

diesem an Lamennatis ist damals ultramonta-den geistlichen Menschen VO  o jeder menscCc  en
Herrschaft befreien.» 3 GT denn Je Man hat ihm deswegen manchmal VOL-

In dieser Neuinterpretation ist der Liberalismus geworfen, entwerfe einen « Klerikalismus VO

für das Christentum die uCcC den Quellen inks» DIieser Vorwurf ist nicht völlig ungerecht-
und die röfifnung der Möglichkeit, seine ureigene fertigt Man muß aber uch Z Kenntn1is nehmen,
Dynamıik wiederzugewinnen. Umgekehrt aber da dem Heiligen Stuhl innerhalb dieser 1n
würde der moderne ult der « Freiheiten » in An- Gärung efindlichen Gesellschaft keinerle1 poli-
archie oder il Unterdrückung der AÄArmsten durch tische aC vorbehalten wIilL, sondern lediglich
die Reichsten umschlagen, WEn nicht neube- die moralische Autori1tät, welche i1ihm se1ine kt1-
seelt würde durch das Christentum.* vitat für den Fortschritt der Tivilisation VCI-

Als die Revolution VO 18230 kam, nahmen schafit Von Gregor SN für die
Lamennats un! seine Anhänger in oftenem TUuC Zukunft, «daß dieser Greis erjenige se1in möchte,
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der 1n der Königin der Städte, Füßen des Kreu- test damals sehr chnell erstickt. DIe geistige StrÖö-
ZCS, das Signal Zur etzten gyroßen Erneuerung MunNg, welche vertrat, entsprach wen1g dem
o1bt, das die Welt eTt. Von einem mMmilden und beruhigenden Bild, das iNan sich VO  -

(Gelist durchdrungen, durch den GlaubenZWis- der « Relig1on» machte, als daß 1141l sich 1n s1e hin-
SCI1 und durch die Ordnung ZUrTr Freiheit geführt, einziehen lassen hätte EKs ist bezeichnend, da ß ein
werden die Völker dann die ugen öftnen un: Liberaler w1e Lamartine nach dem Erscheinen der
einander als Brüder erkennen, weil S1e einen SC- « Paroles d’un CrOyant>», eines erkes, das in Iyri-
meinsamen Vater en werden, und ihrer lang- schen Tönen das Abenteuer des Lamennatisschen
dauernden Streitigkeiten müde geworden werden Denkens und Wollens feiette. chrieb « Dies ist,
S16 ausruhen den en dieses Vatets, der se1ine mit Z7wel Worten DCNH, das Evangelium
andAI erhebtD: chutze und der seinen und des Aufruhrs, ein vergöttlichter Babeuf. DIies fügt
11Ur öftnet Z degnen.»® M1r un me1iner ünftigen Parte1 groben chaden

C) LDiese Note VO  - Ultramontanismus konnte Z denn nıiıchts OTE ine Idee wirksam Ww1€e ihre
Lamennat1s aber uch nicht reftfen. aps Gregor Übertreibung. Dies ist für meine Politik dasselbe
D NMLT (gewählt ». Februar 1831) ahm eher w1e die Bartholomäusnacht für die Relig10n.»7 Und
verdrossen als geschmeichelt auf, sich in einen 19NYy sprach VO  n Lamennats als VO  m einem
Plan voller Neuerungen un Revolutionen hine1in- «schlechten Priester, der den Umsturz und den
SCZOQCNH sehen. Die dann folgenden Ereignisse Haß ehrt» [)as Scheitern des «Avenir» ist nicht
sind bekannt die Schwierigkeiten des «Aven1ir» einz1g un allein der nterdrückung durch die

Hierarchie zuzuschreiben, sondern uch der Furchtdie agen, welche VO en Klerus und Au

politischen Kreisen ihn vorgebracht WUL- der Katholiken, s1e könnten untereinander ENT-
den die AUuUS eigener In1ıtiative unternommene 7zweılt und 1n einen Kampf für die « Freiheiten » hin-
Romreise der dre1 «Pilger der Freiheit» ( Lamen- eingezogen werden, VO dem iNan 1m Augenblick
nals, Lacordaire, Montalembert) die Weigerung nicht recht begrift, welche Beziehung Z Ver-
des Papstes, mM1t ihnen über die mit der Zeitung telidigung des Christentums habe
zusammenhängenden FODlemMme verhandeln Dagegen erhielten die Katholiken, welche 1n
und schließlich die Verurteilung der Lamenatisschen Frankreich, Belgien und anderswo auf STanlz pfag-
Thesen Wn die NZY  a C< Mirarı (August matische Weise für ihre Konfessionsgenossen die
HO2 « Freiheiten » eltend machten, welche allgemeines

Dieses päpstliche Dokument entrustete sich VOL Recht für alle selen, und die VO diesem Nspruc
lem über die Geltendmachung der «Gewissens- her einen gemäßhigten Liberalismus ohne 1el Auf-
freiheit», die hiler als « Freiheit für den Irrtum», als sehen entwickelten, 1n der C Gregors DCANVVANL
«Verderben für S un Staat», als «absurder ein gEeWlsSES Bürgerrecht. Was iNalil be1 Lamennats
un alscher oder vielmehr wahnsinniger Grund- ablehnte, WTl weniger se1in Liberalismus als viel-
Satz>» dargestellt wurde. Die heutigen Historiker mehr se1ine Vorstellung VO einem Evangelium,
sehen die Bedeutung dieses Dokuments 1el wenl1- welches sich 1im ampfür die Freiheit der Völker
SCı in den dogmatischen oder pseudodogmati- verwirkliche.?
schen Argumenten des Papstes als vielmehr 1m
unmittelbaren politischen Zusammenhang dieser Der Katholiz1Smus IM den Vereinigten $ taaten und dasVerurteilung. Für S16 hat den Anschein, daß s1e Cdi des «7UhLICN und ordentlichen Amerikaners»
VOT allem durch die Intrigen und den HNC Met-
ternichs erreicht wurde, und ZWar in einem ugen- Vor Tocqueville tellte der «Avenir» die S1ituation
blick, da die Öösterreichische 1ilfe notwendig WAarTt der Katholiken 1in den Vereinigten Staaten VO  -

ZuUr Aufrechterhaltung der Souveräniıtät Gre- Amer1ika als Modell für Kuropa dar eine freie
SOLS ON über seine italienischen Staaten. nde- Kıirche 1n einem freien Staat 1j1ele atholiken
rerselts WTl die päpstliche Diplomatie 1n Schrek- einschließlich NaC. Chateaubrian des konserva-
ken 115C die Verquickung 7wischen Ka- tiven Papstes Leo 1L beglückwünschten sich für
tholizismus und polnischem Aufstand und schme!1- die Fortschritte des Katholizismus in Amerika Aus
chelte sich mM1t der Hofinung, die S1ituation NC den Gläubigen 1m fe 1790 1530
direkte Verständigung mi1t dem Zaren verbessern schon 318000 und 1860 rund 300000 ZC-

können. worden, Iso ine Steigerung VO  o einem Hundert-
Obwohl ein 'Teil der öffentlichen Meinung sich stel auf e1in Z ehntel der Bevölkerung. Aus dem

ZUgunNstenN VO:  ‚ LamennaIis C  o wurde ihr Pro- einzigen Bistum Baltiımore (1785)) 1808
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11C11 uch rthoben die amer1ikanischen Pfarrerschon sechs Diözesen geworden, und Ende des
Jahrhunderts mehr als hundert egen we1it entfernt davon die predigen
den der C herrtschenden Antiliberalismus her ihre Stimme die Zetrstreuung die
schlen der Bewels erbracht daß die wahre «Reli- ländlichen Gebiete oder die roberung des
1011 » sich leicht VO der Unterstützung durch CC Fernen estens >} DDer Durchschnitt  atholi
ÖC starke Macht lösen könne Und WE der wurde ermuntert als Arbeiter den groben

Manufakturen der städtischen /Zentren Otrd-1Liberalismus Sachen der Religionsgemein-
schaften W16 VO  - der Französischen Revolution bleiben Boston wurde damals ach Bal-
verkündet worden Wr als HS kaum versteckte timore die grobhe katholische der USA)

Die katholische Minderheit konnte sich wederFeindseligkeit gegenüber der alten Kirche erschie-
nen WTr tellte sich die «Trennung auf 11- über das (Gesetz och über das Verhalten der AINC-

kanisch» (Gine VO  m der ersten Novellierung der rikanischen Regierung eklagen ber Ende
Verfassung VO  = 18858 aufgestellte Grundregel) als der «Ara Jackson» UurZ VOLILI 1830) wurde S1e Z

reigabe des Feldes für die Ausbreitung der /Ziselscheibe der feindseligen Kinstellung tAL-
«Wahrheit» dar kräftig auf die Ööftentliche Meinung einwirkenden

Tatsächlich WTr das cnAnnelle Anwachsen der Grfuppietrung, nach welcher 1119  » 1L1UX dann e1in

Katholikenzah den Vereinigten Staaten der Bürger der Union SC könne WE 119  =)

Finwanderung AauSs Irland und Deutschland (und Angelsachse Liberaler und Protestant SC1 {Dieser
spater uch Aaus Polen) verdanken EKs Wr nicht einungsgruppe gxab 1iNall den bezeichnenden Na-

iNAa  - « Natıvismus» S1e außerte sich Pressekam-das rgebnis miss1ionarischen sondern
seelsorgerlichen Anstrengung, und WAar wWwW16 1L1Ad1L PagSnen und episodisch uch Gewalttätigkeiten
SCN muß bemerkenswerten Anstrengung die Katholiken (Brandstiftung irchen
Es WAar die eit da sich Kuropa das städtische I diese wWweIlt entfernt davon FCagıClICll als
Proletariat bilden begann das VO der HE würden S1C innerlich VO der Nation abgele
abgeschnitten und SOZUSAaSCNH W/(O) ihr aufgegeben unternahmen alle Anstrengungen ZC19CN
WAarTr In den Dörfern predigten die Priester MIT daß S16 erstens Bürger WG alle anderen und
agen und rohungen die Landflucht als zweitens, daß S16 Bürger denen Sanz be-
das orspie. en Glaubensabtfalls und er Un- sonders daran liege Unordnung und Provokation

vermelidenmoral Dagegen die Enterbten welche das
en den Kontinent trieh zuweilen (vor Im Zuge ihrer Amerikanisierung die Ka-
allem deutschsprachigen ändern durch kon- holiken der Versuchung ausgesetzt ihr NNer-

kirchliches en WA! VO den demokratischenfessionelle UOrganisationen auf das materielle und
Abenteuer welches S16 erwartete vorbe- Sitten der Natıion aufzunehmen DIe Lalen bilde-

TrEe1ItELT worden Jenseits des Altantiks wurden S16 ten MIT ihren «Trustees» Verwaltungsausschüsse
aufgenommen VO  ' Netz VO Pfarreien für ihre Pfarrgemeinden S1e sich Rechte
welche für S1C geplant denen S1C die ar WwW1eE die Ernennung der Pfarrer Cr 7umindest
xische un menschliche tmosphäre ihrer He1mat- das ec die Kandidaten vorzuschlagen) un die
länder wiederfanden (1irisch-amerikanische und Festsetzung ihrer Besoldung DDDIie iIschoTife EeLzZtieGn
deutsch-amerikanische Pfarreien) wobel S16 oleich- sich Z Wehr das WAaS ihnen übertriebene
ZEe1IUS auf den Kintritt ihr Lebensmilieu Ansprüche sein schienen ber VO:  ) ihnen
vorbereitet wurden In den USA hatten die Inte- John England VO  - Charleston scharte auf DIöze-
gration die Nat1ıon und das Gefühl der Zuge- sanebene stebzehnköpfigen Kat sich
hörigkeit ethnischen Gruppe des alten dem Zzwolf Mitglieder gewählte Lalen
Kontinents Sanz und ar nıchts Widersprüch- die liegenheiten der Leitung SC1LCT RC
liches sich und die Kirchen leisteten UfC die wirksamer Weilise abwickeln können (1824)
Bereitstellung VO  - Stützpunkten des nationalen Der Wille die eintachen Gläubigen der Leitung
Geme1inschaftslebens ihren Dienst be1 der Bildung der Gemeinschaft eteiligen schwächte sich

plurinationalen Nation. der zweıten Hälfte des Jahrhunderts ab ber dann
Was die katholische ICbetrifit WL für zZEe1LSZTE sich die Amerikanisierung des Kathol1izis-

i11US auf andere Weise der ene der Ethik kamSC VO gyrößter Bedeutung, ihre Gläubigen als
festgefügte Gesellschaftsgruppen Umkreis der 11U.  - en Bewertung ypisch x“«amaer1-

Gotteshäuser und der gemeindlichen inrichtun- kanischer» Iugenden Inıtilatiıve Efektivität Kın-
SCH w16e etwa der Schule 7zusammenhalten kön- achheit der Gestaltung der soz1ialen Beziehungen
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Das Bestreben, sich reibungslos 1n das amerika- SCNH, oft VO sympathischer Art wI1e die stärker
nische en integrieren, führte dazu, daß die auf die Gemeinde und die Beteiligung des Volkes
Katholiken alle Konfliktsituationen verme1iden ausgerichtete Verfassung der Pfarreien. DIie über-
suchten (und damit kommen WI1r ZUr eigentlichen triebene Furcht VOTL Konflikten, die 1n gewlissen
Mitte IThemas zurück: Erstickung VO  a Fällen weılt Q1nNZ, daß sS1e die Verkündigung des
Konflikten). Nötigenfalls reaglerten Ss1e WAaTr 11C71- KEvangeliums wirkungslos machen drtonte, WTr

xisch, wWwWe1nn ihre unmittelbaren Interessen ZAUT: aber dann doch der Preis, mit dem der innere Za-
Debatte standen: Z eispie WEe111) darum sammenhalt der Gemeinschaft und ihre verhältnis-
giNg, sich dagegen wehren, daß den Schulkin- mabhlig gute Integration 1in das en des Landes
dern ehrbücher zugemutet werden sollten, die S1e bezahlt wurde.?
1in ihrem katholischen Glauben angrifien, oder auch
in der Abwehr der Bibellesung anhand einer PIO- Die Latintsierung der Katholischen Orientalentestantischen Ausgabe (New ork 840). Dagegen
gyaben S1e sich alle Mühe, sich als neutral und ruh1g DIie katholische Einheit WAaTr für die alte Kirche

erfwelsen in Fragen, die S16 nicht aLlZ person- ine Harmonte, welche mit einem Bild VO
lich betrafen. So wird ein eobachter Aaus dem irenäus sprechen aAus dem Zusammenwirken
20. Jahrhundert zweifellos als verwunderlich verschledener Zungen und Stimmen erwuchs.
und aärgerniserregend empfinden, welche Haltung Langsam wurde diese Auffassung abgewertet, und
S1Ce einnahmen, als sich das Problem der Abschaf- KEinheit wurde dann 1LLUT och als Kinförmigkeit
fung der Sklaverei tellte Auf ihre Gesamtheit D verstanden. Die Beziehungen 7wischen aDendlan-
sehen, zeigten die atholiken lediglic die urch- 1schen un morgenländischen Christen
schnittsreaktion ihrer jeweiligen Milieus und we1l- durch diese Abwertung 1n besonderem aßbe be-
gefrten sich, geschlossen für die AC der klaven trofiten. Nun F511t aber die Periode, welche durch
einzutreten. Obwohl Gregor DEl den amer1ikanı- das grölte Ausmaß Verständnismangel wW1-
schen Bischöten ö39 einen T1 geschrieben hat- schen den beiden Hälften der ıe gekennzeich-
LE: 1n welchem den Menschenhandel verurteilte: net SE 1n die e1lit 7wischen der Mitte des und
nahmen diese auf der Synode VO Baltimore 1m dem Ende des 19. Jahrhunderts. Die Behandlung,
MC 1540 mMIt keinem Wort dem päpstlichen welche Rom den otrlentalischen Gemeinschaften
Dokument ellung. Bischof John England C1- w1iderfahren ließ, welche 1in seine Einheit zurück-
klärte für sich persönlich seine Einstellung: Er kehrten, zeigt dies DZallz deutlich
unsche WAar die Abschaffung der Sklaverei, Man kann AMAT: schon über die UOpportunitä
sehe aber nıcht, W1€E die Kirche «nach Strengen dieser Rückkehrbewegungen verschledener Me1-
Normen der Gerechtigkeit» Druck ausüben könne NUuLS se1n. ber selbst WE 1114  z S1e als weni1g O
ZUguNstEN ihrer Abschaffung. Er versicherte 1n rechtfertigt beurteilt, wıird iNan doch zugeben
einem Schreiben Staatssekretär Forsith, daß mussen, daß S1E den Römern die Gelegenheit FC-
se1ne Konfessionsgenossen nicht selen, boten hätten, ihre Hochachtung VOTLT den verschie-
sich 1n diesem Streit engagleren. Bischof FNg- denen Riten und den verschiedenen Ausprägungen
and WAar AauSs dem en Im Norden aber zeigten kirchlicher Ordnung bekunden Ks gab uch
die atholiken, WO Ss1e sicherlich keine Parte1- eine Tradition, die 1n diese Richtung w1es. Wn-
ganger der Sklavenhalter 1  9 uch keine SE glücklicherweise ber gab uch ine solche 1n
sich für die Schwatrzen SChlagen. Dies jedenfalls umgekehrtem Sinne, und ben diese WAarTr CD, wel-
behauptete der Bischof VO  ' New ork kurz VOTLT che die immer stärkere Neigung zeigte, sichäl
der Sezession des Suüdens gegenüber dem Kriegxs- über der anderen durchzusetzen, VOT em nach
minister : «Soviel ich we1ß», chrieb CL, «S1Ind die dem Erscheinen der Konstitution < ts1 pastoralis »}

atholiken bereit, für die Erhaltung der Verfas- VO Papst enedikt ON (17Z2) Dieses oku-
SUun1e sterben. Wenn dies ber verstehen ment betraf WAaTr 1Ur die Italogriechen, ber
waäre, daß S1e mi1t oder ohne ihr Wissen für die sprach doch den allgemeinen Grundsatz eines Vor-
Abschaftung der Sklaverei kämpfen sollten, NS des lateinischen Rıtus auUS, da dieser besser
würden s1e sich mitWiderwillen VO' dem abwenden, Häresien gefelt sel. Es erlaubte uch den
Was andernfalls eine vaterländische Pflicht w14re.» Griechen, sich «Jateinischen » Taufwassers und

In dieser jJungen FC der Vereinigten Staaten «lateinischer » Altäre bedienen, während den
unterlag das Einheitsideal des Katholizismus Z7wWE1- Lateinern gyleichzeitig untersagt wurde, « grie-
fellos Öfter als in Kuropa praktischen Abwandlun- chisches» Wasser und « griechische» Altäre be-
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nutzen Ks bot den Griechen uch Erleichterungen Der ZUrTr Uniformierung der kirchlichen
beim Übergang 0 latein1schen Rıtus 1m Praktiken, der die u1nls hier interessierende Epoche

kennzeichnet, scheint mi1t der Furcht in Verbin-einer interrituellen Heıirat aber ohne entspre—
chende Möglichkeiten 1m umgekehrten Sinne. dung stehen, daß die alten Streitigkeiten wl1e-

Unter den Ponti1:  4ten VO  - Pius N: Leo A derauf leben oder unerwartete Divergenzen eNt-
1uSs e un Gregor XVI diente die Konsti- stehen könnten. DIe Latinisierung WAarTr zugleic.
tution « KEts1 pastoralis » als Modell für ine el Genugtuung für einen Gelst, der die uniıtformilerte
VO Maßnahmen, welche u11ls als regelrechte Brüs- Ordnung 1ebte, und Mittel ZUT Vorbeugung SCSCH

onkierungen der unilerten orientalischen Gemeln-
schaften ertscheinen mussen. So ermächtigte Gre-
O X @QVa 1532 die lateinischen chulen 1n Kon- FEinheitsnostalgie und ERKlesiologtestantinopel, die orientalischen chüler, die ihnen
anveritiraut I, dem lateinischen Ritus UuZUu- )as kulturelle treben Z Beginn des 19. Jahrhun-
führen egenüber den katholischen Atmentern, derts Z1elte darauf, andere Formen der Erkenntnis
die sich über die aßnahmen 7A0 bhe Latinisierung als die analytische Vernunft wirksam werden
ihrer Rıten beklagten, rühmte erselbe Papst, nach- lassen. {Iie analytische Vernunft beurteilte 111411 als
dem sich durchaus für die Erhaltung der radi- Zersetzend und ungeelgnet, b1s die unda-
tion ausgesprochen hatte, doch zugleic die Ver- des Se1ins und der Geschichte vorzudringen.
dienste dieser Latinisiterungsmalsnahmen, welche [Das er die Intuition und a1le spekulative Mystik

ermöglichten, sich besser VÖO:  - den «Schismati- stehen auf der Tagesordnung. Man neigt dazu, die
kern» unterscheiden. anrhe1 verwechseln mi1t der einigenden Wir-

Zur selben e1it (1838) ernannte die römische kung 7zw1ischen dem Ich und dem Universum,
Kurtle das orientalische 6C welches die 7w1ischen dem Indivyiduum und der Gesellschaft,
freie Wahl der Ischo{fe vorsah, für den chaldä- die VO:  - ihr ausgeht. Die christliche Apologetik
ischen Patriarchenstuhl einen Koadjutor mMI1t der profitiert au dieser relig1ösen Wendung des Den-
Zusage auf die achfolge. Zehn a.  re vorher WAar kens. S1e schildert die «Offenbarung » als den letz-
der melchitisch-katholische Patriarchenstuhl 1n Be1- ten un angemessensten UuUSdadruc eines unliversa-
Tut 1n der gleichen Weise C römische Ernen- len Prinz1ips der Kommuntkation mMIt der Natur
NUuNS besetzt worden und 18230 uch der Metro- oder des politischen Zusammenhalts. Ccnieler-

macher stellt Christus als den Menschen daf, derpolitansitz der Armenier in Konstantinopel. Die
abendländischen en (Kapuziner, Dominika- die höchste Erfahrung der menschlichen Harmontie

mM1t dem Universum hatte Der französische radı-NCI, Jesuilten) leßen sich erstmals oder ufs WE

1im en (Osten nieder als die Agenten der Lat1in1- tionaliısmus machte AUS dem Katholizismus die
sierung, die Frauenkongregationen gyründeten, beste Auslegung der « Urofifenbarung » und den
welche sich die lateinische Christenheit lJegitimen Erben der ursprünglichen und konsti-
schlossen. Man empfahl den < Unterten» den Kate- ut1ven Autorität, welche der Menschheit C1-

chismus des Bellarmin; 1114  - verpflichtete die möglichte, sich 1ne Sprache zuzulegen und nach
aldäer, ihrer Iradition Marıa als ihrer wahren Natur eben, welche C die
« Theotokos» anzurufen un verlangte VO den so7ziale Anlage des Menschen gekennzeichnet ist.!!
Armentlern die Kinfügung des « Filioque» 1n ihr Der eologe Johann dam er 179 bis
Glaubensbekenntnis 1838) übernimmt weder den ein wenig panthe-

54.7> eginn des Ponti1  ates Pius 1 WUL- istisch gefärbten Mystizismus des Stammvaters der
de das lateinische Patriarchat VO:  - Jerusalem wie- eralen Protestanten noch den Pankatholizismus
dererrichtet, ine ungeschickte und lächerliche des Iraditionalismus (welcher einerseIits das Yin-
Maßnahme. (Es hatte LLUT ) D0O Lateiner un SE1- Z1p der Autorität bis Zu Kxzeß betont und ande-
CT Jurisdiktlon.) Der aps weigerte sich, auf die rerseits die Originalität der chris  chen Botschaft
AMTEe VO:  - « Kits1 pastoralis » zurückzugehen und beeinträchtigt). Be1 ihm siıch ber wieder
behauptete se1n Recht, die orientalischen 1schofs- jene hochgespannte Begeisterung für die Einheit
wahlen überwachen. tst ZWanzlg re spater und der Wille, jedes Individuum ZU1 Verinnerli-
sollte sich ine glückliche en! anbahnen, als chung dessen bewegen, WAsSs den Zusammenhalt
erselibe aps  en Grundsatz \ @) der eic  E- der ollektivität ausmacht W AdS Sallz den Bedürf-
rechtigung der Rıiten verkündigte, der mehr und nıssen der amaligen Stunde entsprach. Möhler
mehr in Vergessenheit geraten W A  H stellt sich unmittelbar auf den en der christ-
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lichen KEx1istenz und der Kirche In einem gewlssen 1m Gegenteil höchste Entfremdung ? Diese rage
Sinne überträgt das, w25S Schleiermacher VO kannn iNan ohl mMi1t ein1gem Recht stellen. Sicher-
Ich und VO Un1iversum gesagt hatte, auf dieses ich WAar die Absicht des Autots, die Spontaneität
Gebiet des Glaubens, der schließlich 1in die gemeinschaft-

Möhlers Hauptthese in seinem Werk über « Die liche Übereinstimmung hinein mündet, beto-
Einheit 1n der HC oder das Prinzip des O- C: Was aber 1er behandeltes ema be-
Hzismus» (1 825) ist bekannt DIiIe Kirche ist be- trifit, ist die Verbannung des Konfliktes und
trachten als 1ne lebendige Wir  elt Als sol- selbst jeden Keimes einer Uneinigkeit 1n Lehr-
che ist: S1e VOL allem geeint durch ine eele; und fragen zwelfellos n1ıemals 1n SOLIC estarkem aße
ihre eele ist der Heilige Gelst mit seiner uße- gerechtfertigt worden Ww1e in dieser vitalistischen
LUNS 1in den Gliedern derCder 1e Diese ese VO Auf bau derC durch einen gelst-
Auffassung VO Zusammenhalt der KCHE. die en Grundimpuls, der jeden Gläubigen

treibt, Te1il einer Gemeinschaft werden. Dievitalistisch und transzendent zugleic ist,
sicherlich VO einer en Einschätzung des ICa - Vergöttlichung des Prinzips der Eıinheit verbannt
tholizismus und seiner Iradıition welche jer VOCL- auf das entschiedenste jeden, der der Uneinigkeit
standen wıird als das durch die VO oben kom- Vorschub leistet, 1in die zaußerste Finsternis. Ks
mende Unterscheidungsfähigkeit erhellte GewI1s- <1bt LLUTr wenige Äußerungen VO:  H unerbittlicher
sen). S1e kannn sich ber uch darstellen als ine Strenge die Häres1e w1e die Worte Möhlers,
sozlologische Relativierung der Wesenselemente stehe eindeutig fest, daß die Häres1e ihrem uUur-
dieser Einheit und namentlich der Hierarchie in eigensten Wesen entsprechend Negation se1
der IC ewWw1 fand Möhler Geftfallen daran, und daß S1E prinzipie. nichts Christlichem füh-

beweisen, daß e1in katholischer COLlOgE sich LCI1 könne, da das Christentum 1Ur UrCc. den He1-
VO  - den historisch-juridischen IThemen befreien ligen Gelst un: darum uch 11UTr in der IC
könne, 1n welche alte olemiken die Ekklesiologie gegeben sSe1 Das, WAS die Häres1ie mMi1t ilfe ihrer
se1t der Gregenreformation eingezwängt hatten. eigenen Grundprinzipien erreichen können
Wenn die iIschotfe und Metropoliten, die Konz1- meine, befinde sich immer schon außerhalb des
Hen un: der aps uch bloßen « Materialprin- Christentums und 1m unermeßlichen Bereich des
ziıplen» der Einheit heruntergestuft wotrden d  I1  9 Nichts.12

mußte aber dem Autor zufolge dennoch e1in- In seiner < Symbolik» (1 sollte Shler
geraumt werden, daß diese « Materlalprinzipien» dann die Übertreibungen sel1nes theologischen \
Ausdruck für die eeile der Kirche selbst (da taliısmus korrigieren. Aus dem Heiligen Geist ein-
die Beziehungen 7zwischen Le1ib und GEIe er im fach und ausschließlic die eelje der C
platonischen Sinne gedacht waren). machen, macht den Weg der Institution durch die

ach dem in « DIie Einheit in der Kıirche» VCI- un unerklarbar und zudem die persönlich VCI-

Konzept begründet ein und 1eselbe gelst- antwortliche Beteiligung des Gläubigen Ge-
liche trundbewegung die Einheit der Gläubigen me1inschaftsleben schwer vollziehbar Um jeder
mM1t Christus un: untereinander und treibt jeden entfremdenden Verabsolutierung entgehen, 1st
VO:  o ihnen d das gemeinsame Werk chafien unausweichlich, einen gröheren Abstand wW1-
und sich das eigen machen, WAasSs das Leben schen der Kıirche un 1hrem göttlichen Ursprung
der Gesamtheit ausmacht. er einzelne mul chafien
demnach das heilige Leben, welches in der NC Dennoch CWaNlll der Ultramontanismus 1im we1l-
w1irksam ist, durch persönliche relig1öse rtah- eren Verlauf des Jahrhunderts in der katholischen
Tung 1n sich aufnehmen: Kr muß die relig1öse Kr- Cmehr und mehr en Der Niedergang
fahrung der Gemeinschaft Uufrc. seine eigene Kon- der leg1itimistischen Systeme und der etappen-
templation umformen un!: wirklich seliner welse sich vollziehende Verlust der Territorien
eigenen Erfahrung machen. Kr mul schließlich des Kirchenstaates begünstigten se1n Vordringen.
ein ganz heiliges en 1n sich wachsen lassen Auf jede 1LLUr en  Aare VWeise trieben die etTraNnren
1m Einklang mIit den besonderen V oraussetzun- der e1it dazu a die innere Einheit verstärken.
SCI, die seine eigene Erkenntnis des Christentums Das Empfinden der Volksmassen, die Vereinheit-
ihm biletet. lichung der Liturgien und die Renaissance der

Ist diese Verinnerlichung der Erfahrung der kanontistischen tudien trugen be1 ZAUT rhöhung
Kıinheit 1n der «Vielheit» und in jedem ihrer Glie- des Papstes und Z Proklamation seiner nfehl-
der eine Proklamation der inneten Freiheit oder barkeit Kr bot sich IDGL  5 dar als das Prinzip der
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Einheit, als Ilzeit AAn Unterbindung jeden Kon- auf die e1in Katholik stößt; WEn sich verpflichtet
Aiktes bereiter Schiedsrichter, der 7zweifellos wıirk- <laubt, auf gefährliche Weise für die Gerechtigkeit

WAar als der rtromantische Vitalismus, der aber Parte1 Eroteiten. Die Integration der Einwan-
uch weliterhin noch einen Teil der T’heologen- derer 1n die Pfarrgemeinden und Institutionen der
schaft faszinilerte. USA fordert, da jene sich nıcht durch konflikt-

bestimmtes und nonkonformistisches Verhalten
emerkbar machen. DiIie liturgischen und disz1ipli-Schlußbemerkung: Der Preis der Finheit
naren Kigenheiten der tchen des Orlents WCI-

IDIie VO  D der Einheitssehnsucht 1n der Welt des den WO s1e alte Iraditionen darstellen 1mM-
19. Jahrhunderts bewegte katholische Apologetik DAn weniger als Zeichen der wahren Katholizitä
hatte außerhalb der Kirche nicht den Erfolg, den der HC egrifien, welche nıcht anders VerLr-
iMan sich damıit ausgerechnet hatte ber der Ka- stehen IS denn als Hochachtung VOLIL den « Eigen-
tholizismus selbst verstärkte se1ine eigene Einheit, persönlichkeiten » der einzelnen rchen DIie Uni-
w1e inan daran blesen kann, wWw1e verhältnis- formierung sich ÜFG
mahlg reibungslos die Beschlüsse des Krsten Vat{i- Kinige Itrtümer hinsichtlich der Einheit der
kankonzils hingenommen wurden, reibungslos, HC gehen ebentfalls auf die Rechnung dieses
W1€e fünfz1ig Ife trüher och ndenkbar FCW C- eifrigen Bestrebens, die Kinheit JTlen LLUL denk-
SC  = ware. Wenn die Gläubigen 11 1n ihren philo- baren Bereichen verwirklichen. Man neigt jetzt
sophischen oder politischen Finstellungen ause1n- dazu, die KEinheit des wandernden Gottesvolkes
andetrgingen, en Ss1e wohl mehr als 1n der mi1it der soziologischen Kinheit der institutionellen
Vergangenheit gelten, daß s1e. verpflichtet selen, C vetrwechseln; die Einheit 1im Glauben
ihre Meinung oder ihr Verhalten ändern, WCI1111 mit der KEıinheit 1n den kirchlichen Lehren, welche

einer bestimmten elt den Glauben dem Ver-INa  - ihnen erklärte, daß S1e SO die Interessen
oder den Zusammenhalt des körperschaftlichen stehen erschlossen aben; die Kıinheit in der Parte1-
Gefüges der WE beeinträchtigten. nahme für das vangelilum mi1t der Einheit iLAall-

Die geschichtlichen Fakten, die WI1r ler 1n T1n- gelnder Parteinahme Aaus Furcht, be1 der Hierarchie
NCILUNS gebrac. aben, zeigen deutlich CHNU, mit oder der Masse der Gläubigen Anstoß CILICHDCIL;
welchem Preis dieser Fortschritt auf dem Wege und vielleicht uch die Eıinheit uLNsSseITer eigenen
Z katholischen Einheit bezahlt werden mußlte. alschen mMi1t der Kinheit der ungestumen
Der Fall Lamenna1ls oftenbart die Schwierigkeiten, Heftigkeit des Wortes (sottes ”

Zum intellektuellen Klıma Beginn des 19. Jahrhun- coll Les ecrivalns devant Dieu (1969); ammelband « Les
derts vgl die ersten Seiten VO L. Foucher, La Philosophie catholiques 1beraux UD siecle» resses Universitalres
Catholique France ARE 1a renalssance thomiste (Paris de Grenoble 1974)
1955 Bezüglich des 18. Jahrhunderts ne1gt die 5  CN- o  o Vgl. Maynard, T he Story of American Catholicism
wärtige Geschichtsschreibung einer partiellen Rehabili- (New -  or 1941); J. T'racy Ellis, merican Catholicism
tierung der katholischen Aufklärung: vgl Rogier, Nou- (Chicago 21969).
velle Histoire de l’Eglise, 1  > 137-161 (Ed du Seuil. Parıs Vgl De Vries, Rom un die Patriarchate (Karl
1966) Dort uch bibliographische Hinweise! Albert Verlag, München 19063

In ÖOsterreich z. D die Studenten verpflichtet, Zum Geistesleben un ZuUur Theologie eginn des
bei der Einschreibung den KExamıina einen Nachweis Jahrhunderts vgl die V O: Foucher unı« Derre Zitierten
über ihre Konfessionszugehörigkeit vorzulegen. er SOWIle : Hocedez, 1istolre de la theologie DE

Zat. be1 Louls Le Guillou, Evolution de la pensee de s1iecle: DDB 1052
amennals (Colin 1966) 255 Vgl ). A. Möhler, Die Kınheit in der Kirche...,

In einem Artikel des «Avenir» VO] 19. Oktober 1820 Kap. 3 ler wledergegeben nach der franz. Übersetzg. in der
über die Sonntagsarbeit außert amennals sich kritisch Reihe «Unam Sanctam » IEd. du Cerft, Parıis 193 103).

den bürgerlichen Liberalismus un! führt dabe1 uch Übersetzt VO]  - Dr Ansgar Ahlbrechtden berühmt gewordenen atz V O]  - Lacordaire «(In G -
wissen Fällen) wirkt das (sesetz befreiend un die Freiheit
unterdrückerisch.»

Artikel Aaus dem «Avenir». Kine Sammlung der wich- CLAUDE GEREST
tigsten Artikel des «Avenir» 1in Bänden wurde 1532 in
Löwen herausgebracht. geboren 1021 1n Saint-Etienne, Dominikaner. Er etudierte

6 Artikel 1im «AÄAvenir» VO' 22. Dezember 1520 1in Lyon Geschichte und der Ordenshochschule der
Zat. be1 Jean-Rene Derre, Lamennais et SCS amıs (1824 Dominikaner in Saint-Alban- Leysse Theologie, arbeitete

A18 24) (Klincksieck 1962) 5706 Institut für europäische Geschichte Maıınz (be1 Pro-
8 ber Lamennais: außer den Hauptwerken VO] Derre tessor LLOTtZ), unterrichtet 1n den eminaten V Lyon un!

und Le Guillou (zit in Anm unı 7) vgl Duine, Essali de Vıvlers, ist Assistent den Katholischen Fakultäten
bibliographie de FK. Lamennatls (Paris PO23)% Roussel, Ian Lyon, mit dem Öökumenischen Zentrum Saint-Irenee VCI-

bunden, schreibt für « Lumilere et Vlie».mennals: XX siecle (1957); Le Guillou, Lamennatls: DDB
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